Danziger 


258. 
Mittwoch, den A. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
— — — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Von der poln. Grenze, Dienſtag 3. Nov. 
Nach Berichten aus Warſchau wurde geſtern daſelbſt 
er Gensd'armerie - Chef, General Trepow, in der 
Senatorenſtraße mit einem Beile leicht am Kopfe 
erwundet. Der Thäter iſt ergriffen. 
D Brüffel, Dienſtag 3. November. 

er König wird Ende dieſer Woche hier eintreffen, 
— 10. d. die Kammern eröffnen und ſodann eine 
eue über die Bürgergarde und Garniſon abhalten. 
er Geſundheitszuſtand des Königs iſt vortrefflich. 

Kopenhagen, Dienſtag 3. November. 
In der geſtrigen Sitzung des Reichsraths wurde das 
Grundgeſetz berathen. Der Conſeil-Präſident trat 
ſämmtlichen Amendements entgegen. Doch verliefen 
die Debatten ganz ruhig. Die Amendements wurden 
ſchließlich mit 40 gegen 14 Stimmen verworfen. 
London, Dienſtag 3. November. 

Der Poſtdampfer „Afrika“ hat Nachrichten aus 
Newyort vom 26. in Cork abgegeben. Danach iſt 
— wieder über den Rappahannock gegangen, indem 
r die unioniſtiſche Cavallerie mit großem Verluſte 
darückſchlug; er rückte darauf nach Beaton Station 
or, und griff die Unioniſten noch einmal an. 

: Nangaſaki, Donnerſtag, 27. Auguſt. 
Einem Gerüchte zufolge ſoll die engliſche Flotte durch 
ie Daimios zurückgeſchlagen worden ſein. 

Newyork, Sonnabend 24. October. 

Gerüchtweiſe wird mitgetheilt, Lee habe zwei Divi⸗ 
ſionen an Bragg geſendet und hinter Fredericksburg 
Poſition genommen. Wie die ſüdſtaatlichen Journale 
melden, rückt Price mit 20,000 Mann im Rücken 
der Unioniſten nach Little Rock vor. 
D Die Expedition nach Texas unter Banks iſt 
in Point Iſabella am Rio grande gelandet. Romero 
8 nach Waſhington als Geſchäftsträger des Präſi⸗ 
enten Juarez zurückgekehrt. 


Staats Lotterie. 
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n 10,000 Thlr. bei Kieſelbach nach Merſeburg. 


35.322. 
43.045. 
55,811. 
61,926. 
67,481. 


— Nach Danzig bei Rotzoll fielen 4 Gewinne von 
500 Thlr. auf Nr. 26,762. 33,026. 85,074 und 85,105. 
2 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 7032 und 45,302. 


Rund ſch a n. 
Berlin, 3. November. 

Der König ſoll zu Offizieren der ſtralſunder 
Garniſon Aeußeruugen gethan haben, aus denen zu 
ſchließen, daß an allerhöchſter Stelle eine nahe 
Kriegsgefahr für ſehr wahrſcheinlich gehalten wird. 

— Aus Stralſund berichtet die „N. St. Zt“: 
Aus den Privatgeſprächen, welche der König bei den 
hieſigen Feſtlichkeiten mit einigen Gäſten hatte, erfährt 
man manche intereſſante Aeußerung. So ſagte er 
unter Anderem zu dem Profeſſor Pernice aus Greifs⸗ 
wald, daß ihm ſein verſtorbener Vater in Halle ein 
leuchtendes Vorbild ſein könne. 
Die Eröffnung beider Häuſer des Landtages 
durch den Miniſterpräſidenten v. Bismarck erfolgt 
am Montag Mittags 12 Uhr. Derſelben geht, wie 
gewöhnlich, ein Gottesdienſt im Dom und in der 
St. Hedwigskirche voran. 
Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man von hier: 
Zu der Vorlage der vier Budgets für 1862, 63, 
64 und 65, zu der Preßverordnung und der Novelle 
zum Preßgeſetze, der Hypotheken⸗Ordnung, des Un⸗ 
terrichtsgeſetzes und eines Geſetzes über die bedingte 
Zuläſſigkeit der Civilehe fol nun auch die Vorlage 
der Novelle zum Militärgeſetz von 1814 kommen. 
Die Seſſion könnte alſo wohl länger währen als 
man zu glauben ſcheint, zumal da es nicht im In⸗ 
tereſſe des Miniſteriums liegen dürfte, eine Kata⸗ 
ſtrophe herbeizuführen. 
Die Truppentheile des 1., 2., 5. und 6. 
Armeecorps, welche an die Grenze dislocirt ſind, 
haben nunmehr den Befehl erhalten, ſämmtliche 
Landwehroffiziere, welche bei den Linieutruppen zur 
Dienſtleiſtung eingezogen waren, zu entlaſſen. 
Wie es allgemein heißt, hat das Haus 
Rothſchild aus der hieſigen Bank plötzlich 3 Millio⸗ 
nen Thaler, die es dort deponirt hatte, zurückgezogen. 

— Die „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“ veröffent- 
licht folgende Erklärung: „Wir Unterzeichneten ſind 
geneigt, in den von ſüddeutſchen Geſinnungsgenoſſen 
am 30. Sept. zu Frankfurt a. M. gegründeten 
deutſchen Proteſtantenverein einzutreten und haben 
dem Ausſchuſſe von dieſer Abſicht bereits Mittheilung 
gemacht. In Rückſicht jedoch auf die Stellung, 
welche nnfere preußiſche evangeliſche Kirche im deut⸗ 
ſchen Proteſtantismus einnimmt, ſowie auf die Be⸗ 
deutung, welche dieſer Verein für dieſelbe zu gewin⸗ 
nen vermöchte, halten wir uns verpflichtet, dieſen 
Schritt nicht eher definitiv zu thun, als bis wir mit 
unſeren alten kirchlichen Freunden und Partei-Genoſſen 
in Preußen gemeinſam Beſchluß gefaßt haben. Wir 
bitten deßhalb alle unſere kirchlichen Freunde und 
Geſinnungsgenoſſen, welche für die in Frankfurt aus⸗ 
geſprochenen Grundſätze zum Theil ſchon ſeit langen 
Jahren zur freieren Geſtaltung unſerer preußischen 
Kirche mit uns gearbeitet haben, auch ihrerſeits den 
Anſchluß an den deutſchen Proteſtanten⸗Verein oder 
ihre etwaige Ablehnung nicht vereinzelt und nicht eher 
zu vollziehen, bis wir gemeinſam Rath gehalten. 

ir werden noch im Laufe des November eine Con⸗ 
ferenz zu dieſem Zweck ausſchreiben und rechtzeitig 
allen Betheiligten Tag und Ort derſelben bekannt 
machen. Berlin, 30. Oct. 1863. Das Union 
Comitee. Büſching, Geh. Hofrath a. D., Vor⸗ 
ſitzender. ꝛc. 


Dampfboot. 


1863. 
Sufter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


— Gegen die „Anklamer Ztg.“ iſt von der Regie⸗ 
rung in Stettin die Einleitung des auf Verbot ge⸗ 
richteten Unterſuchungsverfahrens angeordnet worden. 


Koburg, 31. Oct. Die heutige „Kob. Ztg.“ 
erklärt officiell die Angabe des „Vaterland“, daß der 
Austritt des Herzogs von Koburg - Gotha aus dem 
Vereine der Reformfürſten wahrſcheinlich ſei, für 
völlig unbegründet; läßt aber die weitere Mitthei⸗ 
lung des öſterreichiſchen Blattes, daß auf den Nürn⸗ 
berger Conferenzen auch Staatsminiſter v. Seebach 
dem Grafen Rechberg opponirt habe, beſtehen. 

Leipzig, 31. Oct. Das hieſige „Tage⸗ 
blatt“ veröffentlicht folgende Zuſchrift des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten von Berlin an den Rath 
unſerer Stadt: „Die Erwartungen, mit welchen der 
unterzeichnete Magiſtrat in dem Schreiben vom 10. 
September den Gedanken einer allgemeinen Feier der 
leipziger Völkerſchlacht bei dem Rath der Stadt 
Leipzig anregte, ſind im vollſten Maße in Erfüllung 
gegangen. Ein „Volksfeſt“ im höchſten Sinne des 
Wortes iſt in Leipzig gefeiert worden. Die Haltung, 
in welcher die Tauſende, welche zu demfelben herbei⸗ 
geſtrömt waren, ihm beiwohnten, iſt über jedes Lob 
erhaben. Sie gab Zeugniß von dem tiefen Ver⸗ 
ſtändniß, das in jeder Bruſt von der Bedeutung der 
Feier lebte. Die Gaſtfreiheit Leipzigs, erſt kurz 
vorher in ſo ſeltenem Maße der deutſchen Jugend 
erwieſen, iſt in der zarteſten Weiſe gegen die alten 
Kämpfer geübt worden, welche der Einladung des 
Feſtausſchuſſes gefolgt waren, — ſie hat zwiſchen 
ihren Bürgern und den verſammelten Vertretern der 
feſtgebenden deutſchen Städte ein Band gewoben, 
welches dieſe in dankbarer Anhänglichkeit mit ihrer 
Stadt verbunden halten wird. — Die Anordnung 
und Ausführung der Feſtlichkeiten hat bewieſen, was 
eine bürgerfreundliche, von der Opferwilligkeit nud 
Hingebung der Ein wohnerſchaft unterſtützte Obrig⸗ 
keit vermag, wenn ſie einem großen nationalen Ge⸗ 
danken unverkümmerten Ausdruck zu geben nicht ge⸗ 
hindert iſt. Die Mitglieder des Raths der Stadt 
Leipzig ſo wie alle, die mit echtem Bürgerſinn frei⸗ 
willig ihre Kräfte der Vorbereitung und der Aus- 
führung des Feſtes widmeten, werden in dem die 
höchſten Erwartungen übertreffenden Erfolg den beſten 
Lohn ihrer Anſtrengungen gefunden haben; ſie mögen 
aber auch die Ausſprache der dankbaren Anerkennung 
nicht verſchmähen, zu der wir und unter dem Ein⸗ 
druck gedrungen fühlen, welchen die Berichte unſerer 
Deputirten in uns hervorgebracht haben. — In 
dieſem Gefühle des Danks wiſſen wir uns einig mit 
allen andern Städten, die es ſich nicht verſagt haben, 
das ſeltene Glück eines ſolchen Feſtes zu genießen. 
Mit ihnen leben wir zugleich der Zuverſicht, daß das 
erſtarkende Bewußtſein vou der Bedeutnug deutſchen 
Städtelebens, welches in dem Feſt einen unzweideu⸗ 
tigen Ausdruck gefunden hat, „für die großen End⸗ 
ziele dentſcher Nation“ ſeine Früchte tragen wird. 
Wie fern oder wie nahe die Erreichung dieſer Ziele 
liegen möge, die Tage des 18. und 19. October 
haben bewieſen, daß unſerm Volke der nationale 
Stolz, die unentbehrliche Vorausſetzung politiſcher 
Macht und Geltung, nicht fehlt, daß es den Dank 
gegen Diejenigen, die mit ihrem Blute den Grund⸗ 
ſtein unſerer Unabhängigkeit und Einheit gekittet haben, 
im tieſſten Herzen trägt, daß der Entſchluß, dieſen 
Grundſtein zu hüten und den Bau, zu dem er ge⸗ 
legt iſt, „im treuen Ausharren“ auszuführen, immer 
feſter, immer lebendiger wird. Dieſem feiner ſelbſt 
von Tag zu Tag gewiſſer werdenden Willen, dieſem 


treuen Ausharren kann der „endliche Sieg“ nicht] ſachen der Herzogthümer Holſlein und Lauenburg 


fehlen. So ſehen wir mit feſter Zuverſicht dem 
Tage entgegen, an welchem das Denkmal, welches 
auf Leipzigs Wahlſtatt zum Gedächtniſſe des theuer 
erkauften Sieges ſich erheben ſoll, auf ein Volk 
herabſchaut, das in ſeiner Einigung die Macht ge⸗ 
funden hat, die Güter ſeines nationalen Lebens vor 
fremdem Einbruche ſicher zu ſtellen, und in ſeiner 
Freiheit die Möglichkeit, fie zur höchſten Blüthe zu 
entwickeln. Berlin, 23. Oetbr. 1863. Der Ma- 
giſtrat und die Stadtverordneten der hieſigen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. Seydel. Kochhann.“ 

Paris, 30. Oct. Die vorgeſtrige Sitzung des 
Miniſterraths, welcher der Kaiſer beiwohnte, hat nicht 
weniger als fünftehalb Stunden gedauert. Die pol⸗ 
niſche Frage bildete natürlich den Hauptgegenſtand 
der Berathungen. Der Kaiſer, ſo wird erzählt, 
erklärte den Miniſtern bei dieſer Gelegenheit katego⸗ 
riſch, daß er unter keiner Bedingung die polniſche 
Bewegung ihren eigenen Kräften überlaſſen werde 
und ſprach fich namentlich ſehr energiſch gegen die 
von Emil v. Girardin mit ſo großem Talent ver⸗ 
fochtene Friedenspolitik aus, — was den Letzteren 
indeß nicht verhindert hat, in dieſer löblichen Polemik 
heute fortzufahren. Ueber die Faſſung des polniſchen 
Paragraphen in der Thronrede des Kaiſers iſt natür⸗ 
lich noch nichts beſchloſſen. Man ſcheint noch immer 
auf ein Entgegenkommen Englands und Oeſterreichs 
zu rechnen. Napoleon ſoll zu dem Ende mit Pal 
merſton directe Unterhandlungen angeknüpft haben, 
und von Oeſterreich hofft man wenigſtens ſo viel zu 
erlangen, daß es die galiziſche Grenze weniger ſtreng 
als bisher überwacht und dem Waffenſchmuggel nach 
Polen durch die Finger ſieht, was natürlich die Ruſſen 
ſehr erbittern und folgerichtig Oeſterreich die Noth⸗ 
wendigkeit einer franzöſiſchen Allianz plauſibler machen 
würde. 

— Es fällt hier allgemein auf, daß der Kaiſer, 
als er vor einigen Tagen in Verſailles auf der Jagd 
war, nur von Generalen begleitet war. 

— Herr und Frau Nadar ſind geſtern in Beglei⸗ 
tung von Jules Godard hier eingetroffen. Nadar 
ſelbſt wird in Folge eines Bruchs des unteren Waden⸗ 
beins etwa vierzehn Tage das Bett hüten müſſen. 
Von den 200 Kanonenbooten, welche 
Rußland in den Oſtſee⸗Häfen bauen läßt, find, wie 
die „France“ erfahren hat, bereits 25 nach Kron⸗ 
ſtadt abgeliefert worden, wo ſie ihren Panzer und 
ihre Geſchütze erhalten. Die andern 175 Stück 
ſollen bis zum 15. November fertig ſein. 

London, 29. Oct. Ueber die engliſchen Unter⸗ 
handlungen wegen Polens glaubt der Pariſer Times⸗ 
Correſpondent folgende Aufſchlüſſe geben zu können: 
Als Lord Ruſſell im September die dritte ruſſiſche 
Depeſche erhielt, gab ihm der gerechte Unwillen über 
ihren Ton den Gedanken ein, zu erklären, daß Ruß ⸗ 
land ſeine vertragsmäßigen Rechte auf Polen ver⸗ 
wirkt habe. Wie dies vom Publikum aufgenommen 
wurde, iſt nicht nothwendig zu ſagen. Man wußte 
natürlich in St. Petersburg davon, ehe eine amtliche 
Mittheilung dahin gelangte; aber Fürſt Gortſchakoff 
wandte ſich ſogleich an Herrn v. Bismarck und rief 
ſeine Hülfe an. Herr v. Bismarck richtete eine neue 
Depeſche an Herrn v. Bernſtorff und wies ihn an, 
Lord Ruſſell zu ſagen, daß Rußland eine amtliche 
mitgetheilte Erklärung jener Art als Kriegsfall auf⸗ 
nehmen, daß Preußen dann es mit Rußland halten, 
daß der europäiſche Frieden gefährdet ſein würde 
u. ſ. w. Dieſe Mittheilung erfolgte am 10. Okt. ; 
und Herr v. Bismarck erhielt den Beſcheid, daß 
Lord Ruſſell „ausweichend“ geantwortet habe. Es 
ſcheint, daß Lord Ruſſell's Note an Lord Napier 
über die Verwirkung der ruſſiſchen Rechte zwei Tage 
vorher nach St. Petersburg abgegangen war. Herr 
v. Bernſtorff fol ſich dann an Lord Palmerſton ger 
wandt und die Abſendung eines Telegramms an 
Lord Napier, das dieſen anwies, die Depeſche nicht 
zu überreichen, erlangt haben. So erzählt man ſich 
hier dieſen Zwiſchenfall. 

— Die neueſte Depeſche des Grafen Ruſſell an 
Sir Alexander Malet lautet in der officiell beigege⸗ 
denen Ueberſetzung des Originals wie folgt: 
„Foreign ⸗ Office, 21. Octbr. 1863. Mein Herr! 
Ihrer Majeſtät Regierung iſt der Meinung, daß 
wenn die deutſche Bundesverſammlung und der Kö⸗ 
nig von Dänemark den Wunſch hegen, die lange 
Reihe von Unterhandlungen und Streitigkeiten, welche 
zwiſchen ihnen ſtattgefunden haben, auf billige und 
unparteiiſche Weiſe zum Abſchluß zu bringen, die 
Schwierigkeiten dabei nicht groß ſein ſollten. Zu 
dem Ende ſollten, wie es Ihrer Majeſtät Regierung 
ſcheint, zwei Prinzipien als Grundlagen einer Ver⸗ 
einbarung aufgeftellt werden. Erſtens daß all Das⸗ 
jenige, was ſich auf Finanz- und Geſetzgebungs⸗ 


Bunde geltenden Grundſätzen gemäß geordnet wer⸗ 


Streitfragen betrifft, 
ſchieds richterlichen Entſcheidung) befreundeter nicht⸗ 
deutſcher Mächte zum Zwecke einer friedlichen und 
vollkommenen Ausgleichung unterzogen werden ſoll. 
(gez.) Ruſſell.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Warſchau. Zu der bereits mitgetheilten Bekannt⸗ 
machung wegen der Trauerkleidung bemerken wir 
als thatſächlich noch, daß die Nationaltrauer ſeit den 


allgemeinen Gebrauch kam. Die Herren in War⸗ 


niedrigen Filzhüten oder Mützen zu vertauſchen. 


trug. 
Kleider und Hüte abgelegt und erſchienen nur in 
ſchwarzen Gewändern, theilweiſe mit weißem Beſatz, 
was 
üblich iſt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. November. 


in Danzig.] Das Stimmen ⸗ Verhältniß der letzten 
drei Wahlen war folgendes: 
Im Jahre 1861 ſtimmten 
für Hrn. Behrend 343 von 509 oder 67,38 pCt. 
für Hrn. Röpell 310 von 505 oder 61,38 pCt. 
für Hrn. Kalau 301 von 487 oder 61,81 pCt. 
Im Jahre 1862 ſtimmten 
für Hrn. Behrend 390 von 547 oder 71,29 pCt. 
für Hrn. Röpell 383 von 526 oder 72,81 pCt. 
für Hrn. Kalau 382 von 522 oder 73,18 pCt. 
Im Jahre 1863 ſtimmten 
für Hrn. Röpell 379 von 516 oder 73,45 pCt. 
für Hrn. Knalau 378 von 507 oder 73,17 pCt. 
für Hrn. Forkenbeck377 von 508 oder 74,21 pCt. 


[Königl. Marine. 
befindet ſich an der Königl. 


im Innern noch vervollſtändigt. 


Gewerbehausſaale hielt, war: „Olaff Tryggwaſon, 


geſchichtlichen Ueberblick des ſcandinaviſchen Volkes, und 


ee verloren, die Noth ihres leiblichen Daſeins verga- 
en. 


nicht gewährte. Aug’ feiner Gefangenſchaft durch Nor- 
teuerlichen Zügen Wladimir's d. Gr, das Heidenthum 
von einer neuen Seite, die mit Blut befleckten Altäre 
deſſelben, kennen, zugleich aber auch die milden verſöhn⸗ 
lichen Grundſätze des Chriſtenthums. In ſeinem Geiſte 
ſtieg (995) der große Plan auf, den Thron von Nor⸗ 
wegen einzunehmen und das Chriſtenthum, deſſen Lehre 
ſich ſeiner bemächtigt hatte, dort auszubreiten. Das 
ſcandinaviſche Volk war in eine Anzahl kleiner Stämme 
getheilt, von denen jeder von einem König beherrſcht 
wurde. Ueber dem Könige ftand als böchſte Macht der 
Thing, die Verſammlung aller freien Männer. Die Be⸗ 
kehrung dieſer Stämme war eine große und ſchwere Auf ⸗ 
gabe. Doch Olaff zerbrach mit 1 rief Hand die Götzen⸗ 
bilder, verfolgte die heidniſchen Prieſter und ſuchte die 
vornehmſten Häuptlinge nicht ſelten durch Liſt für ſich 
zu gewinnen. Nachdem er ſich eine Partei geſchaffen, 
ſetzte er die geſetzliche Annahme des Chriſtenthums durch. 
Im Jahre 997 trug Olaff das Chriſtenthum nach Island. 
Nach einem ſtarken Widerſtande der muthigen Inſel⸗ 
bewohner ſiegte das Chriſtenthum um das Jahr 1000. 
Olaff predigte ſelbſt in den Kirchen, die er gegründet hatte. 
Nur ſeiner hohen Perſönlichkeit war es zuzuſchreiben, 
wenn ſich die Ueberzeugung feſtſetzte, daß der Glaube, 


doch ging noch lange 


in das Meer ſtürzend, ſeinen * den i Jeigſal 
ondern nach Jeruſalem 


die Sage, daß er nicht geſtorben, 


ößten Schwierigkeiten in den nordiſchen 


nur unter den 
den konnte, indem es mit den 


Ländern Verbreitung 


bezieht oder daraus entſpringt, den im deutſchen 


den ſoll. Zweitens, daß Alles was internationale 
der Vermittlung (nicht der 


Erſchießungen der 5 Opfer des 27. Febr. 1861 in 


ſchau bürſteten anfangs ihre Cylinderhüte gegen den 
Strich und faßten dieſelben mit weißer Schnur ein; 
dann legten ſie dieſelben gänzlich ab, um ſie mit 


Schon im Sommer 1861 galt man in Warſchau 


für einen Ruſſenfreund, wenn man einen Cylinderhut 
Die Frauen hatten inzwiſchen alle hellen 


als Zeichen der tiefſten Trauer in Polen 


— [Statiſtik der Abgeordneten-Wahlen 


Die Fregatte Gefion 
erft in der Abrüſtung; 


die Corvette Nymphe iſt von der Probefahrt auch 
wieder an die Königl. Werft zurückgekehrt und wird 


— Der Gegenſtand des Vortrags, welchen Herr 
Dr. Mannhardt zum Beſten der hieſigen Klein -Kinder“ 
Bewahr-Anftalten am vorigen Sonnabend im großen 


König von Norwegen“, ein Lebensbild aus dem zehnten 
Jahrhundert. Der Herr Vortragende gab zuvörderſt einen 


knüpfte daran eine Beſchreibung des Lebens und der 
Thaten dieſes Königs. Derſelbe, 968 geboren, gerieth auf 
einem der Raubzüge der Normänner, welche ſeit 787 nach 
England, den jütländiſchen Inſeln bis nach Kiew und 
Nowgorod gingen, als Knabe in die Gefangenſchaft und 
kam in derſelben nach Eſthland. Hier lernte Olaff die 
Religionsgebräuche der Eſthen kennen, die im Reiche der 


Des Normannen Seele war erfüllt von der Größe 
Odin's. In dem Glauben ſeiner Väter vertraute er der 
eigenen in ihm wohnenden Kraft, erkannte jedoch die 
11 eines höheren Bewußtſeins, die ihm derſelbe 


mannen befreit, lernte Olaff Tryggwaſon auf den aben⸗ 


den er predige, der beſte ſei. Olaff fand um das Jahr, 
1000 in dem Kampfe mit Sueno von Dänemark, ſich 


gepilgert ſei. Herr Dr. Mannhardt zeigte in feinem. 
Vortrag auf das Anſchaulichſte, wie das Chriſtenthum 


war angeklagt, dem Landrath v. Spies einen 


Sitten und Gebräuchen des Volkes im directen Wider⸗ 
ſpruch ſtand. Die Religion der heimiſchen Götter hing 
zuſammen mit feiner nach jeder Richtung hin ſtark aus⸗ 
geprägten Eigenthümlichkeit; in der Mythologie des Volks 
lagen Vorſtellungen, deren das menſchliche Herz haupt⸗ 
ſächlich bedarf und an denen es ſich aufrecht erhält, Das 
Verhältniß des Menſchen zur Gottheit war bei den nordi⸗ 


ſchen Völkern ein durchaus reales und natürliches. In dieſer 
Beziehung als etwas Nothwendiges empfunden, trug es 


doch auch, wie der Herr Vortragende auseinander ſetzte, 


in einer andern Beziehung den Character des Vorüber 
gehenden und die Forderung eines Höheren in ſich⸗ 


Odin war der weiſeſte aller Götter, der alte Grübler 
unter den Aſen. Wie erfreulich auch das Leben in 


Walhalla war, ſo quälte ihn doch die Ahnung, daß ſeine 


ganze Herrſchaft mit der ſichtbaren Welt zu Grunde 
gehen würde und daß der Glanz Walhalla's kein ewiger 
ſei. Als Negation des Heidentbums wirkte das Chriſtenthum 
aber auch als reale unbegriffene Macht. Für eine ge⸗ 
wiſſe Zeit mußte es ſelbſt zur äußern blinden Gewalt 
werden. Was der Bekehrer in Worten nicht bewirkte, 
das wurde oft durch Feuer und Schwert von Seiten der 
neu bekehrten Chriſten im Kampfe gegen die alten hart—⸗ 
näckigen Heiden zu erreichen geſucht. Der Widerſtand 
der allen nordiſchen Heiden, angemeſſen ihrem Weſen 
und Character, war ehrenwerth. Nachdem das Chriſten⸗ 
thum die äußere Macht, welche das Heidenthum hatte, 
gewonnen, kam denn auch bei den nordiſchen Völkern die 
Zeit, wo es Gegenſtand freiwilliger Erkenntniß wurde. 

— Am 14. d. Mts. treffen die Reſerve⸗Mann⸗ 
ſchaften des 4. Oſtpr. Gren. Regts Nro 5. per 
Eifenbayn hier ein, um am folgenden Tage entlaſſen 
zu werden. 

— Von dem Hof⸗Photographen Herrn Buſſe 
hierſelbſt ſind die in künſtleriſcher Beziehung ſchön⸗ 
ſten Theile des Innern unſerer Marienkirche aufge⸗ 
nommen worden. Die auf dieſe Weiſe gewonnenen 
Photographien machen einen außerordentlich überra⸗ 
ſchenden Eindruck und beweiſen, wie es möglich iſt, 
die Photographie in den Dienſt der höheren Kunſt zu 
nehmen und mit der Zeit vielleicht die Stelle des Kupfer⸗ 
ſtichs zu vertreten. Wie wir hören, wird Hr. Buffe 
dieſe in jeder Beziehung kunſtvollen Photographien 
in einer Sammlung als Album erſcheinen laſſen. 

— Heute früh nach 2 Ubre entſtand in dem 
Tiſchlermeiſter Zutraun'ſchen Grundſtücke in der 
Heil Geiſtgaſſe ein Schornſteinbrand; die Feuerwehr 
war zur Stelle. 

— Aus Veranlaſſung der Nachricht, daß der Bau 
der Belgard-Dirſchauer Eiſenbahn bei der Sicherung 
der Baumittel ſich baldige Konzeſſionirung zu erfreuen 
habe und dem Bedürfuſſſe der öſtlichen Kreiſe Pom⸗ 
merns durch eine Zweigbahn von Bublitz nach Stolp 
Rechnung getragen werden ſolle, hatte in dieſen Tagen 
eine Deputation der Kreiſe Schlawe, Stolp und 
Lauenburg den Königl. Miniſterien wiederholt vorge⸗ 
tragen, daß durch dieſe Zweigbahn die Verheißung 
einer die Provinz der Länge nach durchſchneidenden 
Eiſenbahn nicht erfüllt werde; es iſt dabei beſonders 
hervorgehoben, daß durch jene Zweigbahn jede Hoff⸗ 
nung auf Erfüllung der Verheißung abgeſchnitten 
werde. Die Depntation hat ſich, wie es heißt, der 
wohlwollendſten Aeußerungen der Königl. Miniſterien 
zu erfreuen gehabt, insbeſondere die Ausſicht auf 
Vorlage eines Geſetzes zur Uebernahme einer Staats⸗ 
zinsgarantie, zunächſt für die Eiſenbahn von Cöslin 
nach Stolp erhalten. — Die Konzeſſion der Belgard⸗ 
Dirſchauer Bahn iſt bisher nicht erfolgt. 0 

Lyck, 1. Nov. Leider muß ich Ihnen heute ein 
Unglück mittheilen, wie es ſeit Menſchengedenken in 
unſerer Gegend nicht vorgekommen. Der von hier 
3 Meilen entfernte Marktflecken Borzymmen iſt vor⸗ 
geſtern ein Raub der Flammen geworden. Gegen 
300 Gebäude ſind total niedergebrannt und über 
1200 Menſchen dadurch obdachlos geworden. Das 
Feuer kam in einem Hauſe, in welchem eine Hochzeit 
geſeiert wurde, aus, und verbreitete ſich in 10 Min. 
über den ½ Meile langen Ort. Kein Menſch konnte 
etwas retten, da auf 100 Schritt Niemand ſich dem 
Feuer nahen konnte. Das ſchöne Kirchdorf iſt nur 
noch ein Schutthaufen. Ein großes Glück war es, 
daß das Feuer Nachmittags um 3. Uhr ausbrach, 
wo das Vieh noch auf dem Felde war. Die Noth 
iſt groß, vornehmlich unter den ärmeren Leuten, deren 
Hab und Gut nicht verſichert war. Sämmtliches 
Futter iſt verbrannt. Die Beſitzer müſſen ihr Vieh 
in andern Dörfern unterbringen. Nur die Kirche, 
die Pfarre, das Rektorat, die Apotheke und 3 Wirthe 
blieben verſchont. Borzymmen hat eine Einwohner⸗ 
zahl von circa 1600 Seelen. Die Entſtehungsweiſe 
weiß man noch nicht ganz genau, jedoch wurde heute 
der Staatsanwaltſchaft ein Menſch, welcher ſich im 
Hochzeitshauſe befand, als der Brandſtiftung ver“ 
dächtig überliefert. ; 

Mohrungen, 29. Oct. Vorgeſtern kam der 
Prozeß gegen den Rentier Gebing, in Saalfeldt bei 


dem hieſigen Kreisgericht zur Verhandlung. Die 


* 


erſchien, verleſen wurde, entnehmen wir Folgendes: 
Hr. Polinski begegnete zu der Zeit, wo Petzenbürger 
im Gefängniß ſaß, dem Hrn. v. Werden und fagte 
dieſem, daß es der Frau Petzenbürger traurig ginge 
und daß fie mit ihren Kindern Noth leiden müſſe, 
v. Werden entgegnete, daß das nicht nöthig ſei. Die 
Frau Petzenbürger möchte ihm doch nur ſagen, was 
ſie gebrauche; es ſei ja da. Frau Ornowska, gleich⸗ 
falls eine Schweſter der Frau Petzenbürger, bekun⸗ 
dete, daß ſie im Jahre 1859 gehört, wie v. Werden 
dem Petzenbürger die Verſicherung gegeben, ihm die 
eine Hälfte der Summe für die gekauften Weine im 
October und die andere zu Weihnachten zu geben. 
Ferner bekundete ſie, daß v. Werden einmal zu 


ſich zum Theil in großen Fäſſern befunden. Es ſei 
keine kleine Quantität geweſen, nicht etwa nur kleine 
Gebinde und Flaſchen. Er habe den Werth der 
ganzen Quantität auf 2000 Thlr. geſchätzt. Als 
v. Werden mit Petzenbürger auf dem Hofe des 
Hauſes Nro. 13. in der Töpfergaſſe geweſen und 
dort die Radaune geſehen hätten, habe Erſterer zu Letzte⸗ 
rem geſagt: Sieh, Petzenbürger, hier kannſt Du 
Deine Flaſchen ſpülen. Aus dem ganzen Verhalten 
der beiden Männer ſei abzunehmen geweſen, daß 
Petzenbürger der Eigenthümer des Weinlagers in 
ſeinem Keller geweſen. — Hierauf trat Hr. Rechts⸗ 
Anwalt Röpell, als Zeuge auf und bezeugte die 
Thatſachen, welche ihm in ſeiner Eigenſchaft als 


zur Ueberwachung der Verſammlung, welche zur Ent⸗ 
gegennahme eines Berichts der Herren v. Forkenbeck 
und Buchholtz über die letzte Kammerſeſſion anberaumt 
war, verweigert zu haben. Die Vertheidigung wurde 
1 glänzendſter Weiſe durch v. Forkenbeck geführt und 

geklagte freigeſprochen. Die Staatsanwaltſchaft 
Me das niedrigſte Strafmaß von 10 Thalern be⸗ 
dattagt. Die Freiſprechung war von dem Gerichte 
denurch motivirt, daß kein Geſetz zu finden ſei, nach 
em der Angeklagte wegen ſeines Benehmens gegen 
Un Landrath v. Spies zu beſtrafen ſei. Das 
er wurde von den zahlreichen en 5 

rten Herrn Gebing mit großer Freude auf⸗ 
— 9 8 groß 


—..ä.ffů— — — — — Berwalter der Petzenbürger'ſchen Concursmaſſe bekannt] Petzenbürger geſagt: Wenn erſt die ganze Aſſaire 
f itun geworden. So erfuhr man, daß bereits während des | glücklich überſtanden iſt, fo. kaufſt Du Dir in meiner 
Gerichte xe * Coneursverfahrens ein Herr Adolph Böhlke angezeigt, Nahe ein Landgut und kannt ohne Sorgen leben. 


Sch wurgerich ts⸗Sitzung vom 30. October. 

& Präſident: Hr. Appellat.⸗Ger.⸗Rath Rauch fuß; 

aats⸗Anwalt: Hr. v. Strombeck; Vertheidiger: 

r. Rechtsanw. L ip ke und Hr. Juſtiz⸗R. Poſchmann. 

Auf der Anklagebank: 

Mein der Mühlenbeſitzer von Werden wegen 

eids und Theilnahme am betrüglichen Banquerott; 

2) der frühere Weinhändler Petzen bürger 
wegen Deines, h * N 


Der Commiſſionär Hr. Blindow wiederholte als Zeuge 
in der öffentlichen Verhandlung im Weſentlichen ſeine 
in der Vorunterſuchung gemachte Ausſage über die 
Beſuche, welche v. Werden dem Petzenbürger im 
Schuldarreſt gemacht. Zwei Gaſtwirthe bezeugten, 
daß ſie von dem Angeklagten v. Werden im Johre 
1859 verſchiedene Quantitäten Weine und Rum 
gekauft. Zum Schluß der Beweisaufnahme wurde 
Hr. Stadt⸗ und Kreisrichter Morck, welcher dem 
Petzenbürger am 23. Juni 1860 den Manifeſtationseid 
abgenommen, als Zeuge gehört. Die Ausſage deſ⸗ 
ſelben widerlegte auf das Vollſtändigſte die Behaup⸗ 
tung Petzenbürgers, daß er an dem benannten Tage 
gar nicht geſchworen. Es habe, ſagte der Hr. Zeuge, 
allerdings große Mühe gekoſtet, den Angeklagten zu 
dem Schwur, welchen er geſetzlich leiſten mußte, zu 
ſicht zur Gewinnung des koſtſpieligen Prozeſſes eröff-] bewegen. Die Unterredung, welche der Eidesabnahme 
net hatte. — Nunmehr erfolgte die Vernehmung des] vorangegangen, könne auch wohl zwei Stunden ge⸗ 
Fuhrmanns Woelm. Dieſer bekundete, daß er für | dauert haben. Zuweilen habe ſich der Angeklagte 
Herrn v. Werden im Jahre 1859 eine bedeutende] entſchloſſen gezeigt, zu ſchwören; dann ſei es ihm 
Quantität Wein in Fäſſern nach Sagorcz gefahren] aber immer wieder leid geworden und es habe den 
und dafür von demfelben 6 Thlr. erhalten jhabe. | Anſchein gehabt, als wollte er mit einer neuen Mit⸗ 
Es ſeien, ſagte er, große Fäſſer geweſen, die] teilung hervortreten. Sicherlich habe er mit ſich 
er gefahren. Sogar ein Orhoft habe ſich darunter ſelber ſehr gekämpft. Auf einen Kampf, wie ihn der 
befunden, der kaum in den Keller des Hrn. v. Wer- Angellagte beſchreibe, würde er, Zeuge, ſich als Richter 
den hineingegangen. Hierauf wurde die Frau des gewiß nicht eingelaffen, haben. Die Verhandlung 
Angeklagten Petzenbürger aufgerufen. Der Herr würde gar nicht zum Abſchluß gekommen ſein, wenn 
Vertheiviger des Angeklagten v. Werden proteſtirte] er den Angeklagten unvereidigt entlaſſen hätte. Da⸗ 
gegen deren eidliche Vernehmung, weil ihr Intereſſe] durch, daß der Angeklagte das Protokoll unterſchrieben, 
bei der Angelegenheit zu groß ſei. Denn im Falle] habe er ja ſelber eingeſtanden, daß die Verhandlung 
gegen v. Werden das Schuldig ausgeſprochen würde, | ftattgefunden und zum Abſchluß gekommen ſei. — 
könne gegen dieſen der Civilprozeß behufs der Zahlung] Petzenbürger, der urſprünglich behauptete, daß er das 
der 6000 Thlr. an die Maſſe angeſtrengt werden.] Protokoll nicht unterſchrieben, ließ nunmehr dieſe 
Der Vortheil, welchen die Gewinnung des Pro- Behauptung fallen und gab zu, daß er am 23. Juni 
zeſſes in Ausſicht ſtelle, würde ſie wahrſcheinlich ver- | 1860 geſchworen. Wenn er, fagte er, unterlaſſen, 
leiten, von der Wahrheit abzuweichen. Wenn man | feine Forderung an v. Werden anzugeben, ſo habe 
ihr Benehmen bei dem Concurs des Vermögens ihres | ex das in dem guten Glauben gethan, daß dieſer ſchon, 
Mannes in Betracht ziehe, ſo müſſe man um. .fo | feine Schuld an die Maſſe gezahlt. Der Hr. Staats⸗ 
mehr ſolche Befürchtung haben. Sie ſei während Anwalt hielt hierauf ein längeres Plaidoyer, in welchem 
deſſelben mit einer namhaften Summe nach Hamburg er die Momente der Belaſtung beider Angeklagten 
gereift,habe dieſelbe in das Kleid ihres Kindes genäht] noch einmal den Herren Geſchworenen mit Klarheit 
und ſei dort verhaftet worden. Frau Petzen bürger und Ausführlichkeit vorführte und ſchließlich das 
gab zu, daß ſie nach Hamburg gereiſt. Eine Reiſe Schuldig beantragte. Der Vertheidiger v. Werden's, 
nach Hamburg aber könne doch nicht einen Verdacht Hr. Rechts⸗Anwalt Lipke, betonte in ſeinem Plai⸗ 
auf ſte werfen. Wie viele Leute reiſten nach Ham- doyer, daß gegen ſeinen Clienten, der bis jetzt noch 
burg, ohne verdächtigt zu werden! Geld habe ſie nicht beſtraft ſei, weiter nichts vorliege, als die Be⸗ 
allerdings auch auf der Reiſe bei ſich gehabt. Denn züchtigung Petzenbürger's, der wegen betrüglichen 
wenn man reife, gebrauche man Geld. Sie habe Banquerutts beſtraft ſei. Dann griff er auch die 
aber das Geld nicht in das Kleid ihres Kindes ge⸗] Glaubwürdigkeit der Zeuginnen Frau Petzenbürger, 
näht. Der hohe Gerichtshof beſchloß darauf die] Fr. Polinski und Fr. Ornowski, den beiden Schweſtern 
Vernehmung der Frau Petzenbürger als Zeugin. der Erſteren, mit Nachdruck an und empfahl den Herren 
Sie bekundete, daß ſie bereits den Herrn v. Werden Geſchworenen, das Nichtſchuldig auszuſprechen. Der 
im Jahre 1845 kennen gelernt und derſelbe ein Vertheidiger Petzenbürgers, Hr. Juſtiz⸗R. Poſchmann, 
Freund und Bekannter ihres Mannes geweſen. Im legte in ſeinem Plaidoyer das Hauptgewicht auf die 
Jahre 1859 ſei derſelbe öfter mit dieſem zuſammen Behauptung ſeines Clienten, daß er, als er den 
gekommen, ferner ſagte ſie, daß fie zu Pfingſten 1859 | Manifeſtationseid gefeiftet, in dem guten Glauben 
mit ihrer Familie bei v. Werden in Sargorcz zum | geweſen, v. Werden habe die 6000 Thlr. bereits an 
Beſuch geweſen. Der Wein welcher nach dem Keller] die Maſſe gezahlt. Hinter die Unrichtigkeit dieſes 
des Herrn Pergande in der Töpfergaſſe gekommen, Glaubens habe er während ſeiner Gefängnißſtrafe 
habe, wie ihr Mann ihr mitgetheilt, einen Werth nicht kommen können. Als er aber aus dem 
von 4000 Then. gehabt. Sie habe zu ihrem Mann fängniß entlaſſen worden ſei und ſich überzeugt habe, 
gefagt: Für fo viel taufend Thaler Wein! Wirſt] daß v. Werden nicht gezahlt; da habe er die Pflicht, 
Du dem Werden aber auch nicht zu viel zutrauen? welche ihm der zweite Theil des von ihm geleiſteten 
Der Mann habe geantwortet: Sei unbeſorgt! Wer⸗ Eides vorſchreibe, erfüllt; er habe ſowohl dem Herrn 
den iſt ein Ehrenmann und mein Duz⸗ Bruder, Verwalter der Concursmaſſe, wie dem Gericht die 
und dann habe ich 2 die et E ei ausſtehende Forderung angezeigt. 
Die Zeugin erzählte ferner von den Beſuchen, welche = ers 
v. Werden ihrem Manne im Gefängniß gemacht, Pee e e e 
8 5 mag er 3 ur ze 7 wurde den Herren Geſchworenen don 
olinski, die weſter der Frau Petzenbürger, be⸗ ger g 
ae daß ſie, pn = ein Mal bei einem Geſpräch, dem hohen Gerichtshof folgende Fragen dete gte 
welches v. Werden mit Petzenbürger geführt, zugegen 1. Iſt der Angeklagte v. Werden ſchuldig, zu 
geweſen, gehört habe, wie Erſterer zu Letzterem ger | Danzig den Weinhändler Petzenbürger, welcher ſeine 
ſagt: „Sei unbeſorgt, was ich Dir ſchulde, werde Zahlungen eingeſtellt und ſein Vermögen theilweiſe 
ich Dir zahlen!“ — Aus einer Zeugenausſage, die verheimlicht ſowie in der Abſicht ſeine Gläubiger 
Hr. Polinski in der Vorunterſuchung abgegeben Hatte zu benachtheiligen, feine Bücher falſch geführt hat, 
und die, weil er nicht in der öffentlichen Verhandlung] a) durch Ueberredung zur That angereizt und ver⸗ 


Petzenbürger hätte noch ein großes Weinlager, wel⸗ 
ches er verheimliche, und daß in Den deſſen der 
Herr Rechtsanwalt als Verwalter der Concursmaſſe 
beim Gericht den Antrag geſtellt, dem Petzen⸗ 
bürger den Manifeſtationseid abzunehmen. Da der⸗ 
ſelbe die Mittheilung des Böhlke beſtritten, ſo habe 
die Angelegenheit, nachdem Petzenbürger den Mani⸗ 
feſtationseid geleiſtet, nicht weiter verfolgt werden 
können. Aus der vorhandenen Maſſe ſeien für die 
Gläubiger etwa 75 pCt. herausgekommen. Im 
October v. J. habe Petzenbürger die Anzeige gemacht, 
daß ihm v. Werden nach etwa 6000 Thlr. ſchulde. 
Dieſer habe das beſtritten. Die Gläubiger hätten 
beſchloſſen, einen Prozeß gegen v. Werden behufs der 
Erlangung dieſer Summe nicht anzuſtrengen, weil 
die Behauptung Petzenbürgers keine genügende Aus⸗ 


(Schluß.) 
Nunmehr wurde der Angeklagte Petzeubürger von 
— 9 ten. Präſidenten in Betreff feiner Schuld 
aher befragt. Wie bei der Beantwortung der 
di fragen erklärte er ſich auch jetzt für unſchul⸗ 
war Denn er habe, ſagte er, gar nicht geſchworen, 
ithin könnte er auch gar keinen Meineid geleiſtet 
5 Dieſe Erklärung erregt große Senſation, 
— man war ſehr begierig, die Löfung dieſes Räth⸗ 
% (denn als ſolches wurde fie aufgefaßt) von dem 
i "geflagten- zu hören. Während er ſich, erzählte er, 
m Gefängniß befunden, ſei Herr Stadt⸗ und Kreis- 
Ma Dorck zu ihm gekommen und habe ihm den 
anifeſtationseid abzunehmen verlangt; er, Angekl., 
habe geſagt, daß er leidend ſei und ſich nicht recht 
beſinnen könne. Herr Stadt- und Kreisrichter Mord 
habe denn auch ſich bereit erklärt, einen andern Ter⸗ 
min anzuberaumen. Einige Zeit darauf ſei er zum 
Zweck der Eidesleiſtung aus dem Gefängniß nach 
er Gerichtsgebäude auf der Pfefferſtadt geführt; 
Pe ſei er noch keineswegs in der Verfaſſung gewe⸗ 
— den Eid mit klarer Ueberlegung leiſten zu kön⸗ 
Krez Er habe dies auch dem Herrn Stadt⸗ und 
reisrichter Horck, von dem er vorgeladen worden, ge⸗ 
agt und ihn gebeten, ibn unvereidigt zu entlaſſen. 
gleich habe er verſichert, daß, wenn ihm noch eine 
Friſt vergönnt würde, er alle Kraft zuſammen neh⸗ 
men würde, um ſich auf ausſtehende Forderungen zu 
beſinnen. Darauf habe Herr Stadt- und Kreisrich⸗ 
ter Mord geſagt, er müſſe jetzt ſchwören, und wenn 
er etz nicht gutwillig thue, ſo würden Zwangsmittel 
angewendet werden. Der Gefangenwärter Baade, 
welcher ihn aus dem Gefängniß nach der Pfefferſtadt 
geführt habe, ſei gleichfalls ſcharf auf ihn eingedrun⸗ 
gen und habe geſagt, daß er, falls er ungehorſam 
ſei und nicht ſchwören wolle, der Gefängnißordnung 
— bei Waſſer und Brod eingeſperrt werden 
en Davor habe er, Angekl., ſich in feinen lei⸗ 
ih en Zuſtand mit Recht gefürchtet, denn eine ſolche 
u auferlegte Strafe würde ſein phyſiſches Leiden 
43 vergrößert haben. — So habe er ſich denn aus 
— Leibeskräften gegen die Abnahme des Eides 
N wehrt; es ſei ein heftiger Kampf entſtanden, der 
ei zwei Stunden gedauert; er ſei an das Fen⸗ 
; 8 gelaufen, um nach Hülfe zu rufen. Das habe 
8 aber nichts genützt, weil das Fenſter nach dem 
ge Der Hr. Stadt⸗ und Kreis⸗ 
a zuletzt geſagt: Schwören Sie nur, es 
a eiter nichts zu bedeuten. Sie brauchen ja 
Als zu beſchwören, daß Sie kein Weinlager haben. 
: 8 er, Angekl., ſich nicht mehr zu helfen gewußt, 
— er ſich angeſchickt, die Eidesformel nach zu 
brechen; aber er habe das Wort „nicht“ einge⸗ 
in oben und geſagt, ich ſchwöre nicht. — Daß er 
0 der That nicht geſchworen, ſei auch dadurch erwie⸗ 
— daß er die drei Finger der Hand nicht hoch 
groben habe. Nach dieſer Auslaſſung des Angekl. 
ee die Zeugenvernehmung: Es waren 11 Be- 
aste und 2 Defenſional⸗Zeugen angeſetzt. Der 
leb enge, welcher vernommen wurde, war der 
Derseler fer Pergande, ein Mann von 47 Jahren. 
Relelbe theilte mit, daß er vor etwa 4 Jahren aus 
ſei umels burg in Pommern nach Danzig gezogen 
und hier das Haus Nro. 13. in den Töpfer⸗ 
den eofefien habe. — Pegenbürger habe von ihm 
nur Porter geisiethet und vorgegeben, derſelbe fol 
wele erdellanniederlage verwandt werden. Der Wein, 


im der That darin niedergelegt worden, habe 


leitet, b) in den Handlungen, welche die That vor⸗ 
bereitet, erleichtert und vollendet haben, wiſſentlich 
Hilfe geleiſtet zu haben? 

II. Iſt der Angeklagte v. Werden ſchuldig, in 
der wider den früheren Weinhändler Petzenbürger 
geführten Vorunterſuchung wegen betrüglichen Ban⸗ 
querotts am 7. Dec. 1859 als Zeuge wiſſentlich ein 
falſches Zeugniß mit einem Eide bekräftigt zu haben? 

III. Iſt der Angeklagte v. Werden ſchuldig, in 
der Schwurgerichtsſitzung am 1. Mai 1860 mit 
Berufung auf den von ihm am 7. Dec. 1859 in 
der Petzenbürger'ſchen Vorunterſuchung geleifteten Eid 
wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit einem Eide 
bekräftigt zu haben? 

IV. Iſt der Angeklagte Rud. Friedrich Petzen⸗ 
bürger ſchuldig, am 23. Juni 1860 in dem über 
ſein Vermögen eröffneten Concurſe nachſtehenden ihm 
auferlegten Manifeſtationseid: „Ich ſchwöre, daß 
ich dem Gerichte alles zu meinem Vermögen Gehörige 
richtig angegeben, wiſſentlich nichts davon verſchwie⸗ 
gen, noch gefährlicher Weiſe abhanden gebracht habe; 
auch gelobe ich, daß wenn ſich in der Folge ergeben 
ſollte, daß etwas außer Acht gelaſſen, ich ſolches ge⸗ 
treulich dem Gericht anzeigen werde“ wiſſentlich falſch 
geſchworen zu haben? 

Die Herren Geſchworenen beantworteten jede der 
erſten drei Fragen mit mehr als 7 Stimmen mit 
Ja, auch in Betreff der Aten ſprachen ſie mit mehr 
als 7 Stimmen das Schuldig aus, indem ihr Ver⸗ 
diet dahin lautete, daß es erwieſen ſei, daß der 
Angekl. den erſten Theil des Eides wiſſentlich falſch 
geſchworen habe. Der Hr. Staatsanwalt beantragte 
für v. Werden eine 10jährige Zuchthausſtrafe, für 
Petzenbürger eiue 15jährige Zuchthausſtrafe. Nach 
einer kurzen Berathung verurtheilte der hohe Ge— 
richtshof, wie wir ſchon mitgetheilt, v. Werden zu 
5 Jahren und Petzenbürger zu 3 Jahren Zuchthaus. 


Vermiſchtes. 


* Der in Lahr erſcheinende „Hinkende Bote“ 
hat einen Preis von 40 Dukaten für die beſte Er⸗ 
zählung ausgeſchrieben. Die Erzählung muß fol⸗ 
gende Eigenſchaften haben: 1) Sie darf nicht zu 
kurz und nicht zu lang fein; etwa 3 bis 4 Druck⸗ 
bogen ſtark wird grade recht werden. 2) Die Ge⸗ 
ſchichte ſoll aber nicht blos eiue Liebesgeſchichte fein, 
ſondern man ſoll auch ſonſt noch Etwas daraus ler⸗ 
nen können, was Herz und Geiſt erhebt. 3) Die 
Geſchichte ſoll in volksthümlicher Sprache und vor 
allem Deutſch geſchrieben ſein und ſind deshalb 
Fremdwörter möglichſt zu vermeiden. 4) Der 
15. December d. J. iſt der Tag des Wettkampfes 
und wird die preisgekrönte Siegerin, mit ſchönen 
Bildern geſchmückt, das Jahr 1864 eröffnen. 
5) Erzählungen, welche den Preis nicht erringen, 
aber dennoch gut und brauchbar ſind, werden ſonſt 
angemeſſen bezahlt. 


Kirchliche Nachrichten vom 26. October bis 
zum 2. November. 


St. Trinitatis. Getauft: Weichenſteller Klein 
Tochter Hedwig Wilhelmine Louiſe. Buchhalter Fritſch 
Tochter Johanna Franziska. Kutſcher Mertens Sohn 
Eduard Guſtav Hermann. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Mühlenbau- 
meiſter Stahl Sohn Adolph Heinrich Ernſt. 

Aufgeboten: Kaufmann Eduard Albert Erbau mit 
Igfr. Hulda Laura Huß. 

4 u 5 e ee L Mbeunie Salef 
ohn Paul Armand. ergeant Straſinski Tochter 
Martha Mathilde. ’ N 0 

Aufgeboten: Hautboiſt Heinr. Engelage mit Igfr. 
Wilhelmine Mikowsko bei Bromberg. Quartiermeiſter 
aan Hugo Gnabs mit Sfr Anna Julie 

adolsky. 

Geſtorben: Grenadier Joh. Ludw. Braun, 23 3. 
10 M., Typhus. Grenadier Friedr. Aug. Wolf, 20 F. 
6 M., Typhus. Grenadier Valentin Blawoty, 23 J. 8 M., 
Typhus. Grenadier Adam Lippek, 19 J. 11 M., Typhus. 
Grenadier Carl Friedr. Reinke, 21 J. 8 M. 28 T., 
Typhus. Grenadier Joh. Hermann Rafeldt, 21 J. 8 M., 
Typhus. Kanonier Carl Krickhahn, 22 J. 5 M., Typbus. 
Invalide Joh. Käſſ, 62 J. 6 M. 20 T., Lungen-Ent- 
zündung. Sergeant Niederſtraſſer Tochter Joh. Eliſabeth, 
3 J. 4 M. 17 T., Halsbräune. 


Meteorologiſche Beobachtungen.“ 


3 Ri 333,67 | 7,9 Südl. flan, Him. theils bew. 
480 335,96 2,7 SW. mäß. H. meiſt. bew. 
120 335,26 6,1 SSW. friſch, bew. Himmel. 
chiffs-Bapport aus Ueufahrwaſſer. 
. Geſegelt am 3. November. 
6 Schiffe mit Getreide u. 3 mit Holz. Wind: Süd. 


Angekommen am 4. November. 

Henriks, Veſta, S.⸗D. v. Amſterdam m. Güter. 
1 Schiffe mit Ballaſt. 

Wegen Mangel an Kohlen: 

Regeſer, Orpheus, S.⸗D. v. Königsberg u. Parow 
der Blitz, S.⸗D. v. Memel, m. Güter. Beide nach 
Stettin beſtimmt. 

Ankommend: 2 Barken u. 1 Dampfſchiff. 


Börfen-Verkänfe ju Danzig am 4. November. 

Weizen, 260 Laſt, 135. 36pfd. fl. 445; 134pfd. fl. 425; 
132.33pfd. fl. 4224; 132pfd. fl. 420, 426; 130pfd. 
fl 385, 395; 129pfd. fl. 378; 127 pfd. beſetzt fl. 365, 
Alles pr. 85pfd. 8 

Roggen, 123 pfd. fl. 246; 125. 20 pfd. 2505; 127pfd. 
f. 252 pr. 818 reſp. 125pfd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 31. October bis incl. 3. Nobember: 

2316 fichtene Balken u. Rundholz, 488 eichene Balken, 
Waſſerſtand 1 Fuß 6 Zoll unter 0. 


Angekommene Fremde, 
Im Engliſchen Hauſe: 
Corvetten⸗Capitain Henk a. Berlin. 


Gutsbeſitzer 
Danoski a. Libſchin. 


Die Kaufl. Wiens a. Berlin, 


Krüger a. Königsberg u. Goldenring a. Thorn. Frau 
Hauptmann Mauve a. Danzig. 
Hotel de Berlin: 
Fabrikant Herrmann a. Berlin. Geometer Bugiſch 


a. Danzig. Die Kaufl. Springer und Goldmann aus 
Berlin u. Gerdts a. Werningrode. 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Dombrowski a. Zukowken und 
v. Czarlinski a. Hinterſee. Gutsbeſ. Heyer a. Dreilinden. 
Rentier Kecker a. Dt. Eylau. Landwirthe v. Czarlinski 
a. Alt⸗Bukowin u. v. Donimirski a. Hinterſee. Bank, 
Diätar Fiſcher a. Berlin. Die Kaufl. Vico u. Grohnert 
a. Königsberg u. Kowski a. Elbing. Lieut. Schröder u. 
Frau Rittergutsbeſitzerin Schmalz a. Groß Paglau. 

Hotel drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſitzer Richter a. Limbach, v. Eſche 
a. Falkenſtein, v. Gröber a. Petemski. Die Kaufleute 
Hirſchfeld u. Fließ a. Berlin, Hoffmann nebſt Gattin 


a. Elbing. 
Hotel. d' Oliva: 
Die Gutsbeſitzer v. Loga nebit Familie a. Pienowice. 
Weſtphal a. Galink. Die Kaufleute Gelinski a. Carthaus, 
Meyer a. Berlin, Neumann u. Rendänt Peters a. 


Königsberg. 
Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Jedi a. Conitz. Geſchäftsführer Stern a. 
Berlin. Rentier Müller a. Bromberg. Die Kaufl. 
Köhler a. Berlin u. Märcker a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Prediger n. Frl. Findeiſen a. Strzelno. Gutsbeſ. 
Jaske a. Bolixen. Rentier Schmidt a. Danzig. Die 
Kaufl. Balke a. Stettin u. Schmidt a. Rüggenburg. 
Fabrik. Ahlemann a. Drieſen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dannerſtag, den 5. Nevbr. (2. Abonnement No. 17.) 
Zum erſten Male: Die Eine weint, die Andere 
lacht. Schauspiel in 4 Akten von Dumanoir 
und Karanion. 

Freitag, den 6. November. 
Johaun von Paris. 
in 2 Akten von Boildieu. Vorher. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Th. Danis. 


(2. Abonnement No. 18.) 
Romantiſch⸗komiſche Oper 
Er iſt tanb. 


So eben erſchien: 


Zeitungs -Herzeichniß 
Haaſenſtein & Vogler 


in Hamburg und Frankfurt a. M. 
7. Auflage. 1. October 1863. Preis 3 Sgr. 
Daſſelbe zeigt überſichtlich geordnet die Zeitungen aller 
Länder mit Juſertionspreiſen, deren Auflagen und wie oft 
die Blätter pr. Woche erſcheinen, und übertrifft an Voll⸗ 
ſtändigkeit und Genauigkeit alle bisher ausgegebenen. 
Gegen Einſendung des Betrages an Haaſenſtein & Vogler 
in Hamburg, wird daſſelbe franco übermittelt, iſt aber 
auch durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Geſchäftsfreunde erhalten es gratis und franco. 


Berliner Boͤrſe vom 3. November 1863. 


I. Br. Sld. If. Br. Sb. 
r. Freiwillige Anleig e 441013 — 1 Ofipreußifhe pfandbrieſo . 314 — 1 — 
i J . . . 5. 105 104 1. * 0. „ e 404 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57. 4 1013100 fg pommerſche v0. 2 22 189 887 
do. v. 189. 44 101 100 0. Ds. 2222 4 1008| — 
2, u 1896- „ . 44 10131008 | poſenſche do. F 
ns. v. 1850, 13522. 4 98 — do. d essen. 31 — 97 
do. 1. 1853 — 975 97 %. neue do. Dirt 95} 94 
6. * BR... 5 98. — ſweſtpreußtiſche do. „ „ 4884 84 
Staats -Schulvſchei ne . 31 895 89 do; v0. Dr end E en 
Prämien - Anleihe 5. 1855 * N ... 31 1215) — do. 2 Ds, neue me. 4 ze —E 


Dankſagung. ZN 


den 90 jährigen Schneidermeiſter Johann Nähr, 


ür 
f F wohnhaft Altes Roß Nr. 1, find bei den 


Unterzeichneten im Ganzen 150 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
an milden Gaben eingegangen, wofür wir im Namen 
deſſelben den Wohlthätern unſern herzlichen Dank 
ſagen und für zweckmäßige Verwendung der ein⸗ 
gegangenen Gelder ſorgen werden. 
Danzig, den 2. November 1863. 
A. v. Niessen. Sanitäts - Rath Dr. Jäger. 


Prediger Dr. Schnaase. Mäkler Adolf Gerlach. 


Im Metamorphoſen⸗Theater 
am Dominikanerplatz werden die Vorſtellungen 
bis auf weiteres allabendlich fortgeſetzt. Anfang 


7 Uhr und das Uebrige enthalten die Zettel. 


Mechanikus Grimmer sen. 
Abannenten auf einen guten Mittagstiſch, in und 


außer dem Haufe, werden mit monatlich 5 Thlt. 
pro Perſon, Reitbahn 7, part., Th. rechts, angenommen 
— 


1 { . — 7 A k ö 
Apfelwein, 5. 082 ae 
Borsdorfer⸗ ganz vorzügl., à Fl. 31 Sgr. 

A 


108 1 thlr., Ank. 3% thir. excl: 
Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme. 


Berlin. F. A. Wald. 


F einen Knaben von 8 Jahren fuck 

ich einen Hauslehrer, der den Knaben 
nicht blos unterrichten, ſondern namentlich auch 
ununterbrochen um ſich und bei ſich haben, beauf⸗ 
1 und erziehen ſoll. Offerten werden baldigſt 
erbeten. 


von Bülow auf Brück 
bei? heda. 
F einen Knaben von 8 Jahren auf dem Lande 
wird ein evangel. Hauslehrer ſofort geſucht⸗ 
Näheres Vorſtädt. Graben Nr. 16, 2 Tr. hoch. 


— — —  ———  — ——— 

Eine rentable feine Neftanratiom 

mitten in der Stadt gelegen, ſoll Umſtände halber 

ſofort mit ſämmtlichen Utenſilien auf eine Reihe von 

Jahren verpachtet werden. Wo? ſagt die Expedition 
dieſes Blattes. 


Bei Schroedel & Simon in Halle if 
erſchienen: 


Jwerläſſger Rechenknecht nach dem 
neuen Preußiſchen Gewicht 


in vollſtändig ausgerechneten Tabellen für den Ein- und 

Verkauf nach Centnern, Pfunden, Lothen und Quentchen 
bearbeitet von Martin Müller. Preis 10 Sgr. 

Vorräthig bei 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Lauggaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 17. 


Heute Abend wieder eine neue Sendung 
dTivoli⸗Lager⸗Bier a 
bei Alexander Schneider, 

Wiener Kaffee⸗Haus. 


Boſton⸗Tabellen 


find zu haben bei Edwin Groening ; 


Bf. Br. Sim 

Danziger Privatbank. z [4 — 90 
Königsberger Privatbank 4 — 99 
pomm erſche Bentenbriefe de 14] 078.04 
poſe nſche do. 9 . 44 6 96 
Preußiſche do. IE N 44 
Preußiſche Bank-Antpeil-Iheime .. ... 144125 124 
Oeſterreich. Metalligques . 15 66, % 
do. Uational-Anleit ze 5 —, 708 
vo, prämien- Anleihe „ eee 
Uuſſ.-polniſche Schatz-Obligationen 4 73 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


